
Es ist nicht verboten, K a r l M a y zu drucken i 
n der letzten SSN-
Brücke kündigte 
Ulli Kracht unter 
der Ueberschrift 
„Vor einer Ent­
scheidung in Sa­
chen Karl May" 
eine Arbeitskonfe­
renz des Ministe­
riums für Kultur 
an, die eine end­
gültige Entschei­
dung zum Karl-
May-Problem her­
beiführen sollte. In 
einem Schreiben 

des Leiters der Hauptabteilung 
„Schöne Literatur", Herrn Peter Neil, 
wurden wichtige Gedanken für diese 
Beratung bereits ausgesprochen. Auf 
dieser Sitzung in Berlin -waren nam­
hafte Pädagogen, Schriftsteller,, Bi­
bliothekare, -Vertreter von Verlagen 
und der Presse anwesend, galt es 
doch, darüber Klarheit zu gewinnen, 
ob es politisch vertretbar sei, Bücher 
von Karl May wieder aufzulegen. 
Ein Vertreter der SUN nahm an der 
Sitzung teil und berichtet über Ver­
lauf und Ergebnis der Beratung: 

Peter Neil betonte zu Beginn der 
Aussprache, es sei die Meinung des 
Ministeriums, daß ein Verbot von 
Ka.rl-May-Büchern nicht angebracht 
wäre, auch wenn verschiedene G e ­
sichtspunkte eine Neuauflage von 
Werken K a r l Mays fragwürdig e r ­
scheinen lassen. Wer K a r l May lesen 
•wolle, solle K a r l May lesen, und 
wenn ein Ver lag die Herausgabe von 
Karl-May-Büchern beabsichtige, dann 
werde ihn niemand daran hindern 
und es i h m verbieten. 

I n der Aussprache wurde von 
einigen Diskussionsrednern die M e i ­
nung vertreten, daß ein großer T e i l 
der Bücher K a r l Mays nicht geeignet 
sei, unserer Jugend vorgesetzt zu 
werden. Diese Meinung wurde vor 
al lem von Pädagogen vertreten. S i e 
stellten die Forderung auf; daß u n ­
serer Jugend demokratische, von 
Humanität getragene L i t e r a t u r in die 
Hand gegeben werde, um sie zu 
Menschen zu erziehen, die sich ihrer 
Aufgabe als Gestalter und Träger 
eines fortschrittlichen Menschentums 
bewußt sind. In der Diskussion 
wurde von den meisten anerkannt , 
daß einige Werke K a r l Mays nach 
entsprechender Bearbeitung ;für eine 
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Neuauflage in die W a h l gezogen 
werden können. Aber der Druck 
einer solchen A u s w a h l von K a r l -
May-Bänden dürfe nicht auf Kosten 
der zeitgenössischen Jugendbucli -
autoren erfolgen, die mit ihren W e r ­
ken die heute an Jugendbücher ge­
stellten Anforderungen erfüllen. 

Einige Te i lnehmer der Diskussion 
gaben die E r f a h r u n g von Bibliothe­
karen wieder , daß die Neuauflage 
von Karl-May-Büchern in erster 
L i n i e von älteren L e s e r n gewünscht 
w i r d , während die Jugend gar 
nicht so sehr nach K a r l May ruft. 
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. Jedenfalls hat diese Aussprache er­
geben, daß mit der Auflage einiger 
Karl-May-Bücher für die Leser der 
Deutschen Demokratischen Republik 
zu rechnen ist. Die Bearbeitung muß 
so vorgenommen werden, daß vom 
Spännungsgehalt der Karl-May-Bü­
cher nichts verlorengeht. Kürzungen 
dürften dort angebracht sein, wo Karl 
May in seine zwei Extreme verfällt: 
einmal phantastische religiöse 
Schwärmerei und zum anderen allzu 
blutrünstige Schilderungen von Grau­
samkeiten, U. K. 


